Berichte über den Israel-Hizbollah Krieg 2006 

(Selbst- und Fremddarstellung des Landes in verschiedenen Medien)
Bürgerkrieg im Libanon 1975- 1990. 

Hisbollah: „Partei Gottes“, paramilitärische schiitische Organisation, Anführer Hassan Nasrallah. Eine Radikal-islamische Abspaltung der Partei „Amal“, gefördert durch den 

Einmarsch Israels in den Libanon 1982. Gründung 1985. Die Hisbollah wurde nach der iranischen Revolution (Khomeini) mit politischer, ideologischer, militärischer und finanzieller Hilfe durch das Regime in Teheran aufgebaut. Sie bildete Märtyrer aus, baute ein Netz an Dienstleistungen im Bildungs- und Gesundheitswesen auf. Man könnte sagen, die Hisbollah bildet eine Art Staat im Staat. Ziel war früher eine islamische Republik nach dem Vorbild des Irans, heute vor allem Widerstand gegen Israel und westliche Besetzung arabischer Staaten. (Kein Dschihad)

2000 kam es zum Abzug der israelischen Truppen aus dem Libanon.

Als Auslöser für den 33-Tage-Krieg gilt die Entführung  zweier israelischer Soldaten durch die Hisbollah. Sie bezweckte mit der Geiselnahme die Freipressung libanesischer Gefangener. Sie rechnete laut Nasrallah nicht mit einem militärischen Angriff dieser Grössenordnung. Beginn der Angriffe am 12.Juli 2006 
In ihrem Buch „Der 33-Tage-Krieg - Israels Krieg gegen den Libanon“ stellen Gilbert Achcar und Michael Warschawski die These auf, dass die Entführung der Soldaten auch ein Vorwand gewesen sein könnte. Die USA sah eine „Achse des Bösen“, eine Allianz unter Teheran, wozu die Schiiten im Irak, das syrische Regime, die palästinensische Hamas und eben die libanesische Hisbollah zählte. Die USA wollte diese Allianz schwächen, vermutete die Schwachstelle bei der Hisbollah( setzte die Resolution 1559 im Sicherheitsrat der vereinten Nationen durch, welche den „Abzug der syrischen Truppen und die Auflösung / Entwaffnung der libanesischen Milizen“ forderte. 

2005 zogen die syrischen Truppen tatsächlich ab, aber nicht wegen der Resolution, sondern der Revolution / Aufstand der Bevölkerung nach der Ermordung Rafiq Hariris.

These: Verschiedene Kräfte, allen voran die USA, wollten die Kräfteverhältnisse ändern: weil USA schon im Irak und Afghanistan in Krieg verwickelt war, bekam Israel die Aufgabe, die Hisbollah zu zerstören. 

Im Juni 2006 griff Israel Gaza an, bald darauf den Libanon. Während des Krieges kamen viele Zivilisten um, mehrheitlich Libanesen. Die Infrastruktur Beiruts und der Süden des Libanon wurden zu einem grossen Teil zerstört. Israels Hoffnung, durch den Krieg die Hisbollah zu zerstören oder mindestens deren Unterstützung im Volk zu schwächen erwies sich als Irrtum. Die Libanesen sahen in Israel den Feind. Den Krieg kann man auch als Stellvertreterkrieg Iran-USA bezeichnen. Die Unterstützung für den Krieg war in der Israelischen Bevölkerung sehr gross, sie betrachteten die Kämpfe als Selbstverteidigung ihrer Existenz.

Am 14.August trat die Resolution 1701 in Kraft und es kam zum Waffenstillstand. Die Hisbollah wurde jedoch  nicht zerstört, im Gegenteil: durch den Krieg gewannen die Hisabollah und deren Anführer Nasrallah sogar an Ansehen im Arabischen Raum. Israel jedoch verlor innenpolitisch das Gesicht, bei der Militäroffensive gegen den Libanon wurden viele strategische und politische Fehler begangen. Nach dem Krieg warfen verschiedene humanitäre Organisationen Israel Kriegsverbrechen vor, beispielsweise der Einsatz von Phosphorbomben gegen Zivilisten, das Abwerfen von Streubomben und gezielte Angriffe auf Krankenhäuser oder UNO-Soldaten.

Wie bei allen militärischen Auseinandersetzungen unterscheiden sich die Berichterstattungen und Darstellungen zum Konflikt in den Medien stark. 

Beispiel hierzu:

http://videoportal.sf.tv/video?id=c951b5a1-db8c-4707-b09f-c3b9da437a40&did=d-1da682c8-1678-4324-ab7d-3cc27fcb9233&referrer=http%3A%2F%2Fwww.sf.tv%2Fsfwissen%2Fdossier.php%3Fdocid%3D13268%26navpath%3Dpol
Weiteres Beispiel für fragwürdige Kriegsberichterstattung:

Eine Kontroverse ausgelöst haben Fälle von Fotojournalismus im Libanonkrieg 2006, welche die durch die israelischen Luftangriffe verursachten Szenen von Tod und Zerstörung im Libanon absichtlich falsch dargestellt haben. Infolge des Skandals hat der Nachrichtendienst einen Fotografen entlassen, AP hat mehrere Personen ihrer Tätigkeit entbunden. Fotografien wurden einerseits nachbearbeitet, um sie dramatischer aussehen zu lassen, andererseits wurden Szenen inszeniert, welche als authentisch ausgegeben wurden.

Beispiele:

http://www.zombietime.com/reuters_photo_fraud/
Fazit:  Krieg ist nie objektiv. 
Vielleicht ist dies der Ansatz für den Film „Je veux voir“ 

von Joana Hadjithomas & Khalil Joreige
Synopsis: In Beirut trifft Schauspielikone Catherine Deneuve ihren dort äußerst populären Kollegen Rabih Mroué, um mit ihm zu einer Reise mit ungewissem Ausgang aufzubrechen. Mit Leibwächter und Filmcrew im Tross fahren sie in den Südlibanon, wo der Krieg am schlimmsten gewütet hat.
Weiterführende Links:

Dossier „Libanon“ im Schweizer Fernsehen:  (empfehlenswert!)

http://www.sf.tv/sfwissen/dossier.php?docid=13268&navpath=pol/int
Libanonkrieg Wikipedia

http://de.wikipedia.org/wiki/Libanonkrieg_2006
Pro-Israelische Organisation

http://www.swissmediawatch.org/libanonkrieg_2006.htm
Bildfälschungen in Berichterstattung:

http://www.zombietime.com/reuters_photo_fraud/
Film: Je veux voir

http://www.arte.tv/de/Alle-Filme/2045424.html
